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Poſen. (Sitzung der Stadtverordneten vom 22. November.) Das Pros 
tokoll der vorigen Sitzung wird verleſen und genehmigt. — Das Dienſtregle⸗ 
ment für die Armenpflege kommt zur Berathung. Der Entwurf des Geſchäfts⸗ 
Reglements iſt inzwiſchen lithographirt worden und liegt ſämmtlichen Stadtper⸗ 
ordneten vor. Die SS. deſſelben kommen einzeln zur Berathung, indem Herr 
Bielefeld den Kommiſſtonsbericht erſtattet. Es werden viele Amendements ge⸗ 


ſtellt; zum Beſchluß erhoben werden von der Verſammlung hauptſächlich ſol⸗ 


gende: 1) Der Stadt = Atmen Deputation ſollen angehören 10 Mitglieder der 
Bürgerſchaft; 2) Um beſchlußfähig zu fein, müſſen 3 Bürgerdeputirte gegenmärz 
tig fein; 3) Der Magiſtrat ſoll erſucht werden, der Kommiſſion die Hausord⸗ 
nungen und Inſtruktionen mittheilen zu wollen; 4) Unterſtützungen, welche in 
der Zwiſchenzeit zwiſchen zwei Sitzungen der Deputation verabreicht werden, 
ſollen den Betrag von 15 Sgr. nicht üderſchreiten. — In allen übrigen Punk⸗ 
ten tritt die Verſammlung dem Magiſtrats⸗Entwurſe bei. — Die Tagesord⸗ 
nung wird unterbrochen durch einen dringlichen Antrag, welchen der Stadtver⸗ 
ordnete Müller einbringt und demnächſt in ausführlicher Rede motivirt. Ders 
ſelbe lautet: „Die Verſammiung wolle ſich darüber erklären, ob fie das Recht 
der in Berlin zurückgebliebenen Mitglieder der Nationalverſammlung, gültige 
Beſchlüſſe zu faſſen, und ſomit in specie die dekretirte Steuerverweigerung an⸗ 
erkenne oder nicht.“ Der Antrag wird getheilt und kommt der zweite Satz 
zuerſt zur Abſtimmung; das Recht, die Steuerverweigerung zu dekretiren wird 
verworfen bei namentlicher Abſtimmung mit 20 Stimmen gegen 1 Stimme. 
(Der Stadtverordnete v. Crouſaz hatte motivirte Tagesordnung in folgender 
Faſſung beantragt: „In Erwägung, daß der Beſchluß der National⸗Verſamm⸗ 
lung nichts weiter bezweckt, als eine Aufforderung an die Behörden, die einge⸗ 
benden Steuern nicht zur Verfügung des als verfaſſungsmäßig nicht anerkann⸗ 
ten Miniſteriums Brandenburg zu ſtellen, in Erwägung, daß es den Behörden 
überlaffen bleiben muß, in welcher Weiſe ſie ihre Pflicht in dieſer Sache auf⸗ 
ſaſſen, geht die Stadtverordneten⸗Verſammlung zur Tagesordnung über.) 
Die erſte Frage wird beantwortet mit Nein von den Stadtverordneten: Mül⸗ 
ler, Kniffka, Ordelin, Bielefeld, Aſch, Scheller, Krüger, Klug, 
Träger, Wendland, Behr, Königsberger, Baarth, Jonas, 
Hirſch und Knorr, mit Ja von den Stadtpcrorducten v. Crouſaz und 
Mamroth. Es enthielten ſich der Abſtimmung die Mitglieder Jonas und 
Freudenreich. — Stadtverordneter Träger beantragt, den eben gefaßten 
Beſchluß durch den Preußiſchen Staats-Anzeiger zu veröffentlichen. — Die 
Wahl des neuen Stadtraths wird vertagt und die Sitzung vom Vorficher für 
aufgehoben erklärt. — In Folge eines nachträglich vom Stadtverordneten Hrn. 
Klug ſchriftlich überreichten Antrages wird jedoch die Sitzung unmittelbar dar⸗ 
auf, che noch eines der anweſenden Mitglieder ſich entfernt hat, auf's Neue er⸗ 
öffnet. Jener Antrag lautet: Die Verſammlung wolle beſchließen, nachſtehende 
Adreſſe als die ihrige an den König abgehen zu laffen: 
Majeſtät! In gegenwärtiger bedrängter Zeit, wo man von ſo vielen 
Seiten die verhängnißvollen Worte hört: „Das Vaterland iſt in Ge⸗ 
fahr“, fühlen die geſetzlichen Vertreter der Stadt Poſen, die das 
Wohl des Vaterlandes von dem des Thrones nicht zu trennen vermögen, 
das Bedürfniß: Ew Majeſtät ihre unwandelbare Treue und Anhäng⸗ 
lichkeit ehrerbietigſt zu verſtchern. 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag einſtimmig angenommen. — Schluß 
der Sitzung 6 Uhr. 

* Poſen den 23. Navember. Der zurückgebliebene Theil der National- 
verſammlung hat für die Zeit, bis auch ihr Inkereſſe durch die wieder frei ges 
wordene Berliner Preſſe werde vertheidigt werden können, eine beſondere Cor⸗ 
reſpondenz eröffnet, um damit die auswärtigen Zeitungen zu beſchicken. Auch 
uns ſind bis jetzt zwei Nummern dieſer Correſpondenz zugegangen und wir wer⸗ 
den nicht verfehlen, um das audiatur et altera willen pars dieſe Einläufe uns 
ter der Chiffre P. P. zum theilweiſen Abdruck zu befördern. 

11 Berlin den 19. November. Aus dem Kreife Friedeberg in der Neu⸗ 
mark wird uns von fiherer Hand gemeldet, daß der Preußenverein, von Land⸗ 
raıh und Communalbehörden unterſtützt, die Adreſſen an die National = Vers 
e verhindern geſucht und zu dieſem Zwecke Plakate abgeriſſen, Emiſſäre 
in die Lokale ide wo die Adreſſen auflagen und von den Unterſchriften 
durch Liſt und Ueberredung abgehalten, ſelbſt vollzogene Unterſch riften wieder 
durchſtrichen haben. Dabei läßt man es an Verbreitung falſcher und eniflellter 
Nachrichten über die Berliner Vorgänge nicht fehlen, Trotzdem nimmt der 
Preußenverein on Mitgliedern ab, und Vereine anderer politiſcher Richtung 
at 5 lose, e be een haben erklärt, fie würden ſich 

ich einkleide N orher zu wiſſen, we ; in ei if 

eben fie zum Volke len . A Ali in einem Colliſſtonsfalle 

n in Schreiben aus Strlegau in Schleſten d. d. 18. Rovember meldet: So 
pi wird dom Magiſtrat die öffentlichen Kaſſen auf das Rathhaus gebracht, 
er Sicherheitsausſchuß heut gemählt. Der ganze Kreis ahlt keine 
Steuer Wehe In einer heut Nachmittag abzuhaltenden Volkever 
wird der Antrag an einer 9 0 0 olksverſammlung 
u die National⸗Verſammlung gerichtet werden, das Militair 
durch Beſchluß von fein m bisherigen Eide zu entbinden — Di . N; 

| Glatz drohen bisherigen 3045 8 ie Landleute der 
Lali wenn re nigen im Heere ſtehenden Söhnen mit Fluch und 
— laſſh. i landksverrätheriſchen Zwecken noch ferner miß⸗ 


CC Bertin, den 20. Meute. Ferlin hat feine alte Phyſtoguomie wieder ans 


enommen und wären nicht die Schild i z N 
er., und die Zündhütchen au fgef h a 75 Den 
Zeichen an den Belagerungszuftand, der überhaupt bisher mit der größten Si, 
nung gehaudhabt wurde, erinnert. Bis heilte ſtud zwiſchen 17— 18 000 Gewehre 
unserer tapferen Bürgerwehr in den Händen der Militairbebdrde. di 
Militairbehoͤrde; die wenigen 


tanſend noch fehlenden, werden ohut Zweifel in zwei höchſzens drei Tagen ebenfalls 


Poſener Zeitung. 


Freitag den 24. November. 


eingeſammelt fein, und dann wird hoffentlich auch im Buchſtaben der Belagerungs⸗ 
zuſtand aufgehoben werden, welcher dem Weſen nach ſchon jetzt fein Ende erreicht 
hat. Mit ihm werden wir dann gewiß auch von dem Miniſterium Brandenburg⸗ 
Manteuffel erlöſt fein, deſſen zehntägige Eriſtenz hingereicht hat, das konſtitutio⸗ 
nelle Königthum in ſeinen Grundfeſten zu erſchüttern. — Der Concertſaal und die 
Appertinenzlokale der National-Verſammlung werden hent ihrer parlamentariſchen 
Meubel entledigr. Vorlaͤufig werden biefelben noch nicht nach Brandenburg ge⸗ 
bracht, ſondern hier am Orte deponirt. — Das Rumpſparlament will dem Vers 
nehmen nach heute tagen, wo? daraus ſcheinen die Herrnfein Geheimniß zu machen. 
Der eben gedruckte Petitionsbericht von Elsner enthält|583 Zuſtimmungsadteſſen 
an die National⸗Verſammlung darunter von auswärtigen Ständeverſammlungen 
folgende: Oldenburg, Deſſau, Köthen, den beiden Mecklenburg und Hamburg. — 
Es ſollen noch mannichfache Veränderungen unter den Beamten bevorſtehen. Ins⸗ 
beſondere ſpricht mau, daß die Beamten des hieſigen Polizei⸗Präſidii dem Herrn 


Bardeleben folgen werden. N 


— So eben nach Schluß unſeres Berichts geht uns ein Schreiben des Ab⸗ 
geordneten Arnold aus Hochſtrieß bei Danzig zu, nebſt einer Anſprache deſ⸗ 
ſelben an feine Landsleute, worin er auf's energifchfte für die Rechle der Krone 
und gegen das ungeſetzliche Gebahren des Rumpſparlaments ſich ausſpricht. 


PC Berlin den 20. Novbr. Die Stimmung in Berlin wird zuſehends 
beruhigter, und eine leidenſchaftsloſere Erwägung der Schritte der Regierung 
und ihrer Berechtigung greift mehr und mehr Platz. Einen ſehr bedeutenden 
Einfluß in dieſer Beziehung hat das durchaus ſchonende und maafvolle Auftre⸗ 
ten des Oberbefehlshabers v. Wrangel, und namentlich auch die Haltung der 
Truppen ſelbſt, geübt. Wenn man bedenkt, daß die Truppen die Stadt Ver⸗ 
lin, in Erinnerung an die Märztage, nicht ohne bittere Empfindungen wieder 
betreten konnten, ſo wird man ihnen gewiß die höchſte Anerkennung nicht ver⸗ 
ſagen dürfen, wenn man fie jetzt, jeder Unordnung und jedem Exceſſe fremd, 
fortdauernd mit Maaß, Beſonnenheit und Anſtand ihrer Pflicht nachkommen 
ſteht. — Die Militairmacht iſt noch in derſelben Stärke geblieben. Sie beſteht 
aus 3 Bataillonen des 2. Garde⸗Rgts. z. F., 3 Bat. Alex.⸗Grenad. 3 Bat. 
Franz⸗Grenad., 3 Bat, des 12., 3 Bat. des 24., 2 Bat. des 2., 2 Bat. des 9. 
1 Bal. des 20. und 1 Bat. des 31. Infanterie-Regiments, dem Garde⸗Jäger⸗ 
Bat. und der 3. Jäger⸗Abtheilung. Dann 2 Schwadronen Kavallerie und 
ctwa 36 Geſchütze, zuſammen 18,000 Mann. Dieſe Truppen ſtehen unter dem 
Kommando des Generals v. Thümen. Sie ſind faſt ſämmtlich in ſolchen Kö⸗ 
niglichen Gebäuden untergebracht, deren Beſitz entſcheidend für die Behauptu 
der Stadt it. Sie werden ſehr gut verpflegt, wobei ein großer Theil der Ber⸗ 
liner Bürger anf das Bereltwilligſte hülfreiche Hand leiſtet; die Zufuhr von Le⸗ 
bensmitteln vom Lande ift ſehr bedeutend. 25 Schwadronen Garde- und Lie’ 
nien⸗ Kavallerie mit verhältnißmäßig ſtarker Artillerie und mit Infanterie-Re⸗ 
plis, gegen 600% Mann, unter Kommando des General v. Prittwitz, haben 
die Stadt von Außen cernirt, Potsdam iſt mit 3 Bat. Garde, 5 Schwadro⸗ 
nen Garde- und Linien» Kavallerie und ! Batterie beſetzt. — Ber Geſundheits⸗ 
zuſtand der Truppen iſt, den Verhältniſſen nach, vorzüglich. be 

Das Kammergericht hat in ſeiner heutigen Sitzung den Veſchluß der Ein⸗ 
ſtellung der Redyspflege zurückgenommen, und zwar, wie man ſagt, aus Ver⸗ 
anlaſſung des Proteſtes, welchen eine Anzahl von in der nculichen Sitzung nicht 
ae Mitgliedern gegen den Veſchluß des unvollzähligen Gerichts erlafe 
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Die Deputirten der Gemeinderäthe zu Köln, Aachen, Koblenz und Trier, 
welche zu dem hierher ausgeſchriebenen Städtetage nach Berlin gekommen find, 
haben ſich heute im Staatsminiſterium gemeldet. Welche Stellung ſte dem Tas 
ges⸗ Konflikte gegenüber einnehmen wollen „ weiß man nicht; wir hoffen, eine 
verſöhnende und vermittelnde. 5 g 


cc Berlin, den 21. Nov. Der geſtern ausgegebene fünfte Bericht der 
Petitions⸗Commiſſton führt gegen 600 Zuſtimmungsadreſſen an die National⸗ 
Verſammlung in Bezug auf den Confliki derſelben mit der Regierung auf. Wir 
dürfen wohl annehmen, daß dieſelben aus der Zeit vor Bekanntwerdung der 
Steuerverweigerung, aus der Zeit vor dem kühnen Griffe des Herrn v. Kir ch⸗ 
Mann in das Höllengebrodel der Anarchie datiren, da wir nicht bezweifeln, daß 
der geſunde Sinn des Volkes ſeit dieſem Augenblicke eben fo wenig mehr Sym⸗ 
re Si für das Rumpfparlament als für das Miniſterium Vrandenburg⸗Man⸗ 
egt. Nor 

Im übrigen aber, wenn wir Zahl und Herkunft der Adreſſen ins Auge faſ⸗ 

fen, können wir die Freude nicht theilen, welche Herrn Elsner die Schlußworte 
des Berichtes eingab: „Dies ſind wahrlich höchſt unzweideutige Akußerungen! 
Eben fo unzweideutig für uns, wie für die Räthe der Krone!“ Es find Adreſa 
ſen der Kommunalbehörden von 67 Städten und der Ortsgerichte, Gemeinden 
und Bürgerſchaſten von circa 100 Flecken und Dörfern; die übrigen circa 400 
Adreſſen find von demokratiſchen und conſtitutionellen Vereinen, von Volksver⸗ 
ſammlungen u. ſ. w. — Wer irgend einmal Gelegenheit genommen, einer Volks⸗ 
verſammlung oder den Sitzungen eines ſogenannten politifhen Vereins hier oder 
anderswo beizuwohnen, weiß aus welchen Elementen dergleichen zuſammengeſetzt, 
und was auf Adreſſen, die aus ihnen hervorgehen, zu geben iſt. Vagirende Ta⸗ 
gesſcribenteu, unbeſchäftigte Ladenjunker und arbeitsloſe Arbeiter ſind wahrlich 
nicht diejenigen, welche berufen ſind, die Willensäußerung des Volkes zu reprä⸗ 
ſentiren. Darum geben wir auf die 400 Adreſſen von Clubs ꝛc. ſehr wenig 
oder gar nichts. Aber die Adreſſen der Kommunal⸗Vehörden, der Ortsgerichte 
u. ſ. w.? Sie vertreten etwa 70 Städte und 100 Flecken und Dorfſchaften, und 
der preußifche Staat zählt 979 Städte, 340 Flecken und 36,000 Dörfer. Den 
Schluß aus dieſen Zahlen überlaſſen wir jedem felbft. "age 
In einzelnen Städten und Städtchen Sachſens hat ſich der Magiſtrat für 
die Steuerverweigerung erklärt, nicht, wie man verſichert, aus eigenem An⸗ 
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triebe, ſondern gezwungen von dem Segen en de neh abet yore 
nem Mittel zurückbebende Faktion der Demokraten ge g Pi 
lente Maſſe der Beffergefinnten ausübt. Daß ſowohl der Breslauer Magiftrat 
als der Ober⸗Präſident Pinder nur im Schrecken vor den als „Volk““ ſich ges 
rirenden Clubb's gehandelt, iſt eine unläugbare Thatſache und Achnliches wird 
aus Sachſen berichtet. Wie oft, bis zur endlichen Regelung unſerer Zuſtände, 
werden wir noch an das kräftige aber gerechte Wort erinnert werden, mit dem 
neulich ein Redner in der ſranzöſiſchen National⸗Verſammlung die Strafloſig⸗ 
keit der anarchiſchen Beſtrebungen als die anſteckende Krankheit des Jahres 1848 
bezeichnete: die Krankheit, die die ehrlichen Leute in der Form eines 
b inden Schreckens vor einer Handvoll Schurken befallen habe! — 
So wenig wir uns ſonſt mit den Härten eines Velagerungszuſtandes befteun⸗ 
den können, die Gerechtigkeit müſſen wir ihm widerfahren laſſen, daß unter 
an Seen Men Leute freier athmen, als unter dem Laternen-Humanismus 
eines Herrn Ruge und unter der Volksregierung eines Vater Karbe. 
* Die Clubleute freilich find für den Augenblick in ihren unſchuldigen Ver⸗ 
gnügungen geſtört, die Theater dagegen überfüllt, wie nicht ein einziges Mal, 
ſeitdem ein Eichler, ein Held, ein Linden⸗Müller unter dem Vorwande der Frei⸗ 
heit ihre Straßencomödie eröffneten. — Der Kreisausſchuß der Preuß.⸗Säch⸗ 
ſiſchen, Demokraten hat einen Aufruf an alle Vereine der Provinz erlaſſen, deſ⸗ 
ſen Glanzpunkt wir dem Lande nicht vorenthalten wollen, obwohl er etwas ſtark 
an Strubes Begeiſterung für fremdes Geld erinnert. Es heißt nämlich in Dies 
ſem Erguſſe des Patriotismus: „Die Staatsbürger (welche? hoffentlich 
doch nur die demokratiſchen) ind verpflichtet, Arreſt zu legen auf alle 
königlichen Caſſen.“ Das iſt wenigſtens deutlich. — Die Demokraten 
haben einen Preis von 500 Rth. auf den Kopf des Generals Wrangel geſetzt. 
10 Aa jedoch, daß, ſo ſchwer dieſer Kopf auch zu erlangen ſein dürfte, 
die inka itung der verſprochenen Belohnung doch noch viel größeren Schwie⸗ 
rigkeiten unterliegen würde. — Der König hat heute im Schloß Bellevue die 
Reichskommiſſäre Hergenhan und Simſon empfangen. — Was wir ſchon vor⸗ 
geſtern und geſtern berichteten, daß die Fraction des Hotel de Ruſſie der Rech⸗ 
ten ſich nähere, können wir heut aus ſicherſter Quelle nur beſtätigen, ſo daß 
kaum ein Zweifel übrig bleibt, daß am 27. eine reichlich beſchlußfähige Per⸗ 
ſammlung in Brandenburg zuſammen kommen wird, auch ohne die beiden Lin⸗ 
ken, die übrigens ebenfalls ſchon ausgeſprochen haben ſollen, daß ſie in Bran⸗ 
ee ahrung ihrer Zwecke nicht fehlen würden. — Der Abgeordnete 
tobi ſammelt in dieſem Augenblicke für eine demnächſt von ihm erſcheinende 
Schriſt über die Potsdamer Camarilla Subſeribenten. Herr Jacobi 
ſcheint ſeine zahlungsfähigen Verehrer kennen lernen zu wollen. — Die neue 

iche neben der Univerſität wird mit einem tiſernen Staket umgeben. Der⸗ 
9 oder Schutz ſoll den Wachgebäuden am Brandenburger und Pots⸗ 
er höre zugedacht fein. — Von den Abgeordneten der Rechten nach Frank⸗ 


u 5 dee dee Mr ee Bir über Ihren, freundlichenEm⸗ 
Pots dam, den 21. Novbr. Die durch ochlokratiſche Wüßlereten veranlaßte 
Beſchädigung der Eiſenbahn bildet den Gegenſtand einer ſtrengen Unterſuchung 
Schon haben zahlreiche Verhaftungen ſtatt gefunden; andere ſtehen noch bevor 
und mehr als 100 Zeugen ſind verhört. Der jüngere Dortu hat ſich der Haft 
durch die Flucht entzogen. Die Eiſenbahndirektion beanſprucht eine Eutſchädigung 
von 120 Thlr. Die Soldaten waren gegen deu Frevel um deshalb nicht einge⸗ 
ſchritten, weil ſie dazu keine Ordre hatten, ſondern lediglich zum Trausport nach 
Berlin beordert geweſen waren. Faſt täglich kommen Ergebenheitsaddreſſen aus 
den Provinzen au Se. Majeftät den König, nicht ſelten von Bauerdeputätionen 
überbracht. Es haben ſich dergleichen Deputationen für den Fall der Steuerver⸗ 
weigerung erboten, die Steuern auf ein Jahr vorauszuzahlen. Die Ergebenheits⸗ 
addreſſe aus Potsdam enthält 1500 Unterſchriften und paralleliſirt vollſtändig 

den ultta⸗demokratiſchen Beſtrebungen für das Gegentheil. eee 
Königsberg, den 17. November. Der Abgeordnete Dr. Jakoby hat 
ſich brieflich dahin ausgeſprochen, daß man annehmen könne, die jetzt in Berlin 
obwaltende Differenz werde bald auf dem friedlichſten Wege und gegen alle 
Erwarlung befriedigend ſich löſen. — So meldet die Königsberger Zeitung. 
„Breslau, den 24, Nov. In unſeru heutigen Zeitungen leſen wir eiuen 
Aufruf unſeres Fürſtbiſchofs, worin er die Bewohner Schleſiens in würdiger Weiſe 
auffordert, ihrer Obrigkeit treu zu bleiben und ſich nicht von Böswilligen zur 
Steuerverweigerung verleiten zu laſſen. V 
— Schon vor mehreren Tagen fabelte man von der heimlichen Wegſchaffung 
bit, helder aus den hieſigen Königl. Kaſſen trotz aller Bürgerwehrwachen; wir 
keunten dieſer Erzählung als einem unverbürgten Gerüchte keinen Glauben 
ſchenken; heute indeß ſchien das Gerücht zu einer Wahrheit werden zu wollen. Ge⸗ 
2 Uhr machte die in dem Regierungsgebäude ſtationirte Bürgerwehr die über⸗ 
raſchende Eutdeckung, daß in einer Droſchke eine nicht — unbedeutende Quantität 
el fortgeſchaft werden ſollte. Sie trug durchaus kein Bedenken, das Einladen 
zu iuhibiren und den Befehl zur Ausladung zu ertheilen. Ueber die jedenfalls le⸗ 


u 


gitimirte Beſtimmung des Geldes fehlen uns genauere Angaben. 
Halle, den 20. Nopbr. Geſtern erlebten wir einige Scenen der Unordnung 
und Geſetzwidrigkeit, die mehr ihres Charakters, als ihres Etfolges wegen von 
Jutereſſe find. Die Führer der demokratiſch⸗republikaniſchen Partei hielten ſchon 
Vormittags eine Volksverſammlung auf dem Marktplaße, und ſetzten ihrem Pu⸗ 
um auseinander, daß jetzt gar keine Behörde mehr zu Recht beftehe, und das 
t beſchließen und thun koͤnne, was es wolle. Die Bürgerwehr hatte ſich indeß 
enfalls eingefunden; und als die Maſſen nicht weichen und die aufregenden Re⸗ 
den nicht aufhören wollten, ſäuberte fie den Platz durch Vordringen mit gefälltem 
Bafonett. Die Menge flüchtete, ohne daß es nöthig war, von der Waffe Gebrauch 
zu machen. Am andern Ende des Platzes ſammelte ſich indeß wieder ein Haufe. 
Gegen ihn ruͤckte ein Meines Detachement Bürgerwehr vor, um ihn zu zerſtreuen, 
Fand aber, weil es zu ſchwach war, einigen Widerſtaud. Es kam daher zu einem 
kleinen Handgemeuge, wiederum indeß ohne alles Blutvergießen. Da geſchah, was 
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bel ſolchet Grlegenbelt Tängf 75 tet wurde: das ſogenannte Lauzier⸗Cotps, beh. 
eine kleine Schaar von Demokraten und Republikanern, die ſich ſelbſt mit Piken 
und einigen Gewehren bewaffnet, und nach laugem Widerſtreben als beſonderes 


Corps der Bürgerwehr dem allgemeinen Bürgerwehr Kommando untergeordnet 


hatten, nahm für die Lärmenden Partei, und machte einen Augriff auf das er⸗ 
wähnte Detachement der Bürgerwehr, indem es feine Gewehre auf daſſelbe los⸗ 
feuerte. Das Detachement zog ſich zu dem Haupteorps der Bürgerwehr zurück; 
und die Lanziers, nachdem ſie geſehen, daß ihr Benehmen, ſtatt des erwarteten An⸗ 
klangs, allgemeine Entrüſtung bei der Bürgerwehr hervortief, verließen den Platz. 
Ihr Hauptmann und ein Theil der Mannſchaft, ſo wie die Führer der Demolra⸗ 
ten, Partel, wurden im Lauf des Tages verhaftet. Der Abend und die Nacht ver⸗ 
lief in ungeſtörter Ruhe; heute merkt man gar nichts mehr vou den ſtaltgehabten 
Unordnungen. Die Bürgerwehr war von dem beſten Gelſte beſerlt. Ueberhaupt 
hat ſich die Stimmung der Stadt ſehr geändert, Der Magiſtrat hat durch eine 
öffentliche Bekanntmachung die von der Natioual-Verſammlung deerkelrte Steu- 
erverweigerung fur einen durchaus ungeſeßlichen Beſchluß erklart; eben 
dahin hat ſich der hieſige konſtitutionelle Club entſchieden und zugleich feine Bei⸗ 
ſtimmung zu den Beſchlüſſen der Frankfurter Reichsverſammlung ausgeſprochen, 
womit er ſtillſchweigend feine Proteſtation gegen das Recht der Krone zur Verle⸗ 
gung der Berliner Verſammlung zurückgenommen; die große Majorität der Bür⸗ 
ger ſtimmt mit dieſen Beſchlüͤſſen und Auſichten völlig übereln. Kurz, die Berliner 
Verſammlung hat durch den Beſchluß der Steuetverweigerung außerordentlich an 
Theilnahme und Anſehen verloren. ü e et 

Magdeburg, den 21, Novbr. Der Vorſtehet der hieſigen Slabtverordne⸗ 
ten hatte am 18. eine außerordentliche Verſammlung zuſammenberufen und den 
Autrag gemacht: die Stadtverordneten möchten im Namen der ae ee 
ſchaft ſofort aussprechen, daß die Stadt Magdeburg fortan au die Regierung keine 
Steuern mehr zahlen werde, weil die National-Verſammlung einen dahin lauten⸗ 
den Beſchluß gefaßt. Allein nur fünf Stimmen waren für dieſen Antrag; die 
übrigen verwarſen ihn. 

Köln, den 17. Nov. (K. 3.) Auch heute wieder find uns viele neue 
Adreſſen für und gegen die in Berlin forttagenden Mitglieder der National⸗ 
Verſammlung zugekommen. Wir müſſen uns mit bloßer Aufzählung derſelben 
begnügen. Für die forttagende. National- Verſammlung erklären ſich Adreſſen 
aus Wittlich, Mayen, Boppard, Malmedy, Düren, Gladbach, Neuß, Exefeld, 
Hamm, Minden, Lüdenſcheid; — gegen dieſelbe erklären ſich Adreſſen aus Ef» 
fen, Lüttringhaufen, Vörde, Bielefeld, Jülich, Friemersheim. Manche Städte 
und Städtchen ſenden drei, vier Adreſſen ab, bald alle für dieſelbe Partei, bald 
einander entgegenſteh end ng non EEG 

Vom Rhein, den 18. Nov. Die cvangeliſch⸗hierarchiſche Partei mit ih⸗ 
ren beiden Häuptern, ſagt die „Köln. Ztg.“, ſcheinen jetzt die eigentlichen Lenker 
des Staates zu ſein. Ich habe dieſe Partei genau beobachtet, und es ſei mir 
vergönnt, hier manches Thatſächliche über dieſelbe aus der neueſten Zeit zuſam⸗ 
men zu ſtellen. Stets hat dieſe Partei, die in dem geiſtlichen Miniſterium 
noch immer die ſtärkſte Vertretung und in Paläſten und Schlöſſern noch immer 
offenen Zutritt hat, auf der Kanzel und in Schriften die glorreiche Erhebung 
unſeres Volkes als einen Frevel gegen Gott und eine Wirkung diaboliſcher 
Mächte dargeſtellt; ſie hat ſchon genug die vermeidlichen und die unvermeidli⸗ 
chen Mißgriffe und Uebel, die mit dem mächtigen Umſchwung der Dinge ver⸗ 
bunden waren, benutzt, um ihrer unwahren und finſtern Anſicht in den Herzen 
des Volkes Eingang zu verſchaffen und die Freude an dem neu ſich bildenden 
Staate zu verleiden und den Glauben an unſere Zukunft zu rauben. Sie 
ſchrieb im Stillen einen Buß tag aus, le verhandelte darüber, ob man nicht öf⸗ 
fentliche Glaubenszeugniſſe gegen die Revolution ablegen ſolle. Sie nahm die 
Zeitung, die ſich dazu hergab, in ihren Sold und warb für fie; fie trat in die 
innigſte Verbindung mit dem Preuß en⸗Verein; fie verdammte — fo fromm 
und mild iſt fie — das Geſetz über die Aufhebung der Todesſtrafe; fc erhob ſich 
zur Vertheidigung der „Gottes⸗Gnaden⸗Theorie“; fie 3 roteftirte, hoffnun, svoll 
auf Ladenberg hinblickend, 0 en die Freiheit des Unterrichts a der 
Wiſſenſchaft, und ſie hat bei 4 Leyalitäts⸗Adreſſen und Adreßchen, die dem 
Grafen Brandenburg zu Fügen gelegt worden find, weſentlich die Hand im 
Spiele gehabt. Die Thätigkeit dieſer Partei und die Hinneigung zu ihr iſt lei⸗ 
der eine der vielen Quellen, aus welchen Verſtimmung und Mißttauen ſtromt 
— und es würde gewiß dem Staate heilſam fein, wenn dieſe Parte ſich weni⸗ 
ger eifrig von ihrem nothwendig einſeitigen, trennenden Standpunkte aus in 
die Fragen des Tages einmiſchen wollte. 5 a 

Frankfurt, den 18. Nov. In der heutigen Sitzung gab der Abg. Frö⸗ 
bel, der mit Blum in Wien zum Tode verurtheilt war, aber begnadigt wurde, 
eine gedrängte Uederſicht der Details, die ſich auf Beider Verhaf ung und 125 
urtheilung bezichen. Dieſe Schilderung, welche die Detranimfung, unter gro⸗ 
ßer Spannung entgegennahm, trägt das Gepräge der Wahrheit! der Stirn. 
Nach dieſer hatten Blum und Fröbel von der Linken des! zaments den Auf⸗ 
trag, die Sympathie dieſer Partei der Wiener Bevölkerung auszuſprechen. 
Beide dachten fo wenig an eine Vetheiligung am Kampfe, daß fie ſich vielmehr 
einige Tage vorher nach Päſſen zur Rückkehr, F di s wurden ihnen aber 
Schwierigkeiten in den Weg gelegt, und bald 15 ie Rückkehr, wegen enger 
Einſchließung Wiens, nicht mehr ad Jetzt erſt hielten ſie es für ihre 
Pflicht, in der Stadt, wo fie Gaftfrennpſchalt genoſſen, nicht unthätig dem 
Kampfe zuzuſehn. Sie wurden dem Elite⸗Corps eingereiht, das für die innere 
Ordnung der Stadt zu forgen hat, Dieſe Betheiligung am Kampfe dauerte 
nur wenige Tage, und hatte längst aufgehört, als die Stadt von Windiſchgräg 
eingenommen wurde. Ruhig in ihren Wohnungen ſich defindend, wurden fie 
vier Tage nach der Einnahme Wiens verhaftet, ſtandrechtlich behandelt und ver⸗ 
urtheilt. An Blum wurde das Todesurtheil mit ungewohnter Haſtigkeit volle 
zogen, Fröbel aber ſollte in der marternden ingſt gehalten werden. Er giebt 
darüber höchſt intereſſante Punkte an, auch über die Art und Weiſe, wie er in 
Freiheit geſetzt wurde. Doch würde die Mittheilung diefer Punkte hier zu weit 

ühren. Nur das will ich aus der Schilderung noch anführen daß die Veru⸗ 
fung auf die Eigenſchaft, als Parlaments⸗Deputirte, den Verhaſteten eher 
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ſoadele ole nutzte, und baß Fröbel, nach feiner Anfücht, viellicht nut beghelb 
beguadi ee 5 — — Jahren einmal eine Broſchüre über Oeſterreich ge 


i die, wi int, dem Sinne der jetzigen Ma ber i ien zuge⸗ 
g e 0% wie er du Ae A Blum 
v e. ** 1 r A 5 
eee den 18. Nov. (Frankf. Jontn.) An die Stelle des Abg. 
Haven, der feine Stelle niedergelegt hat, iſt der Abg. Biedermann aus 
Leipzig zum Geſaudten der Centralgewalt in der Schweiz ernannt worden. 
Frankfurt, den 19. Nov. Man erfährt fo eben, daß der Ausſchuß, dem die 
Behutachtung der Preußiſchen Frage übertragen worden, gegen 2 Stimmen ber 
ſchloſſen habe, folgende Anträge zu machen, die der Narional⸗Verfſammlung am 
Montag vorgelegt werden ſollten: man glaubt ſehr allgemein, daß ſie angenommen 
werden. Die Reichs⸗Verſammlung, in Verfolg ihres Beſchluſſes vom 14. d. M. 
und in Berückſichtigung der inzwiſchen eingetretenen Ereiguiſſt, fo wie nach genom⸗ 
mener Kenntüiß von den Zuſtänden in Verlin und der ſeirdem gefaßten, das Wer 
fen der conſtitutlonellen Monarchie aufhebenden Beſchlüſſe des Theiles der Preuß. 
National-Berſammlung, der ſich in offenem Widerſpruche gegen die Regierung in 
Berlin zu ferneren Sitzungen vereinigt hat, erklärt: 5 0 
daß der Zeitpunkt zur Aufhebung der Verlegung nach Brandenburg gegen⸗ 
wärtig noch nicht gekommen iſt; i Hd 
fie erklart ferner? ni | 
daß alle von jenem Theile der Natlonal⸗Verſammlung gefaßten Beſchlͤſſe (und 
namentlich diejenigen), welche Suspenſionen der Steuer⸗Eihebung aussprechen 
und Mitglieder und Organe der Regierung für Hochverräther erklären, null 
Rund nichtig ſind; 90 
fie erklärt endlich: f 
Daß die dem Preußiſchen Volke gewährten und in Ausſicht geſtellten Rechte 
und Freiheiten hiermit auch ſeitens der National⸗Verſammlung und der Geiz 
tralgewalt feierlich verbürgt und gegen jeden Verſuch einer Verkümmerung in 
Schutz genommen werden ſollen. 
Im Ausſchnſſe ſiud außer den beiden hier von Berlin auweſenden Abgeordneten 
eine Anzahl Frankfurter Deputirte vernommen worden, die Augenzeugen der Zu⸗ 
ſtaͤnde vor und nach Wrangel's Einzug waren. — Die Steuerverweigerung hat am 
Rhein und auch hier einen entſcheidenden Einfluß auf die Stimmung geübt. Eben 
ſo die Erklärung des Prinzen von Preußen. Mau rechnet für die Ausſchußan⸗ 
träge auf eine Majorität von circa 300 Stimmen. 
Frankfurt a. M., den 18. Nov. (O.-P.⸗A.⸗Z) 117 te Sitzung der 
verfaſfunggebenden Neichs⸗Verſammlung. (Schluß.) Ju der Dis⸗ 
kuſſton über Art. V. des Verfaſſungs⸗Entwurfs erhält das Wort der Abg. Merck 
aus Hamburg, Der Redner erinnert, daß bereits ver 600 Jahren unter dem 


as 


Kaiſer Friedrich II. Beſchlüſſe gefaßt worden ſeien, worüber die Verſammlung jetzt 


berathe. Als die freieften Heerſtraßen ſtellten ſich die Ströme und ſchiffbaren Ge⸗ 
wäſſer dar; ihre Benutzung dürfe nicht beſchränkt, nicht vorenthalten werden. Der 
Redner geht auf die „Leidensgeſchichte“ des Rheins über und ſchildert die Lage der 
dottigen Schiffer, denen nach ihrer mühſeligen Reiſe oft nichts übrig bleibe, als 
das nackte Leben und die Erinnerung an ihre bedrängte Fahrt. Cine angemeſſene 
Ausgleichung muͤſſe jedoch nach dem Beiſpiel anderer Läuder bei der Zollaufhebung 
ſtatthaben. Die Verſammlung möge aber nicht zögern, heute eine Hoffnung zu 
erfüllen, die Jahrhunderte laug nicht hätte Bluthen treiben können. Der Schluß 
der Debatte wird angenommen. M. Mohl! als Berichterſtatter des Ausſchuſſes fir 
Voltswirthſchaft und Waitz als Berichterſtatter des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes er⸗ 
greifen nach einander das Wort, um für die Anträge ihrer Kommiſſionen zu ſpre 
chen. Es wird ſodann zur Abſtimmung übergegangen, welche zu folgender Bes 
ſchlußnahme führt: Art. V. 6. 25. lautet: „Die Reichsgewalt hat das Recht der 
Geſetzgebung und Oberaufſicht über die, für Schiffe oder Floͤße fahrbaten Flüſſe 
und die Mündungen der in dieſelben fallenden Nebengemäffer, über die dem all⸗ 
gemeinen Verkeht dienenden Kanäle und Sten, den Schifffahrts- Betrieb und die 
Flößerei auf dieſen Waſſerſtraßen, ſo wie über alle Verhältuiſſe und Abgaben, 
welche darauf von direktem Einfluſſe ſind.“ (Antrag des voltswirthſchaftlichen Aus 
ſchuſſes, mit 207 gegen 200 Stimmen.) 8. 26.: „Alle Deutſchen Fluͤſſe find 
ſüt Deutſche Schifffahrt und Flößerei frei von Flußzoͤtlen. Bei den mehrere Staa⸗ 
ten durchſirbmenden oder begrenzenden Flüſſen tritt für die Aufhebung dieſer Fluß⸗ 
zoͤlle eine billige Ausgleichung ein. Wie und mit welchen Mitteln für die Erhal⸗ 
tung und Verbeſſerung der Schiff barkeit dieſer Flüſſe geſorgt werden ſoll, beſtimmt 
ein Reichsgeſetz.“ §. 27.7 „Die Hafen, Krohn⸗, Waage, Lager“, Schleußen⸗ und 
ichen Gebühren in den an dieſen Flüſſen und den Mündungen der Neben⸗ 
/ pfpogehung; mh Oper Muligt-des Mriße- 
De ee dieſer Gebühren eiue Begünſtigung der Angehörigen eines 
Flußzölle BER e denen anderer Delleſchen Staaten uicht ſlattſiuden.“ 8. 28. 
ups die Rei fohrts⸗ Abgaben dürfen auf fremde Schiffe und deten Ladung 
EN ein gelegt werden.“, (Anträge des Verſaſſungs, Anteſchuſ⸗ 
ſes, Mit großer Majo . 15 „Jedoch bleiben für dieſelben bis zum Erlaß neuer 1 
Weftimmungen, oder bis du weiteren Anorduungen die gegenwärtigen ſortbeſiehen.“ 
(Antrag des Abg. Venedey.) v. VI ucke, Dee, v. Radowitz u. m. A. geben 
eine ntfhennig zu Proel, wet ge ſic gegen dle Felgen des heute aber den 
Githts ſchen Anttag gefaßten Beſchluſſeg oetwahren, b. Rappg FD feilt folgen 
den dringlichen Antrag: Ju Erwägung, ah Wit 5 1421 um : IRB. 
g daß die National⸗Verſommlung am 14. 
November folgenden Beſchluß gefaßt hat (folgt der Worllaut des Beſchluſſes über 
. Angelegenheit); in Erwägung, daß der nach Berlin abgegangene 
ichs Rommiſſar Baſſermann nicht im Sinne dieſes Beſchluſſes gehandelt, ſon⸗ 


dern, der Abſicht dieſes Beſchluſſes entgegen, bel der Vermittelung auf Selten 
der Preußiſchen Krone und der von derſelben getroffenen Anordnungen ſich geſtellt 
hat; in Erwägung, daß inzwiſchen in Berlin Ereigniſſe ſich zugetragen, welche 
die Verſammlung bei obiger Beſchlußfaſſung noch nicht kannte, und worunter na⸗ 
meutlich die Auseinanderſpreugung der dortigen Nationalverſammlung, Auflöfung 

der Bürgerweht, Verhängung des Belagerugszuſtalldes, Beelnträchtſgung der 
Piehfeeiheit, des Bereinsseihted u. T. w. gehdren ; in tp zaſg, daß ber Rothen 
des Landes für dle Berliner Nasional-Berfamuluug ſich eptlärt, hat z ia E ögung, 
daß unter dieſen Umſtändeu ein einſchiedenes Einſchreiten der Centralgewalt eintre, 
ten muß, weun nicht ihr Auſehen und dasjenige der National „Verſammlung der 


Vernichtung preisgegeben werden ſoll, beſchließt die Nafional⸗Verſammlüng, dus 
"= 


Reihe, Minifterinm, aufzufordern, den Meichg-Kohuniffär Safferihan N een üb} 
berufen, gleichzeitig eine Kommiſſton nach Berlin abzuſenden, um g e Mittel aufs 4 
zubieten, einen gewaltſamen Zuſammenſtoß zwiſchen Militalr und Volt zu verhü⸗ 
teu, ſo wie die Preußiſche Regierung zu nörhigen, ihre Verfügungen, namentlich 
in Betteff der Verlegung und Vertagung det Berliner Nakfonal⸗Verſaumkung, 
Auftöſung der Bürgerwehr u. J. w. zurückzunehmen. Zur Begründung 10 0 — 
lichkeit dieſes Antrags wird dem Antragsteller das Wort mit 200 gegen 92. 
Stimmen verweigert. Giskra verlangt, daß dieſer Autrog auf die morgige 
Tagesordnung geſetzt werde. Nach ſtürmiſcher Debatte übet die fts⸗Be⸗ 
handlung deſſelben wird endlich ber 9 gefaßt, ble Beräthung he bie 
Diinalictel des Roppardſchen Auteage auf die margige TageSordüung, In Jehen-, 
Schluß der heutigen Sitzung gegen 5 Uhr Abends. bier 12 na, mille 
118. Sitzung der verfaſſunggebenden Reichsverfammlüng⸗ 
Der Präsident H. von Gagern eröffnet die Sitzung um 93 Uhr er 
bei überfülltem Haufe. Reichsminiſter von Schmerling macht der e 
die Mittheilung, daß der Unter⸗Staatsſekretair H. Baſſermann geſtern Abend von 
feiner Miſſion von Berlin zurückgekehrt ſei, und daß derſelbe alsbald im Hauſe 
eiſcheinen werde, um über feine Sendung Bericht zu erſtakten. Da es ber als 
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hend it a tim dieter Kusch u 
Berlin vertreten ſei, ſo würden die Abgeordneten Vicepräſldent zimſon und ere 


14. d. zu wirken. (Bravo!) Der Tagesordnung gemäß wird zur Berathung über 
den Antrag des Abgeordneten, von Rappard und Genoſſen geſchritten. Zur Thel, 
nahme au der Berathung über dieſen Gegenſtand haben ſich elf Redner für und. 
2 
Ich glaube, daß bei der heutigen Berathung alle Parteianſichten ſchwinden werden 
Wir Alle ſuchen Rath und Hülfe für das zu 17 Begründun meines 
Antrages habe ich nur wenig Worte zu ſogen. Die Preußiſche Negiery 1 10 
ſo 8 50 ben E gehandelt, hat ſich Bil 9 — 
liche Landesverſammlung erklärt. Alle Städte des Landes haben es ausgeſprochen, 
daß die Nationalverſammlung im Recht, die Krone aber im Unrecht ſei, und den⸗ 
noch ſteht letztere bewaffnet da. Unſere Aufgabe iſt es, Hand in Hand mit jener 
Verſammlung zu gehen. Mögen die Füͤrſten Hader unter ſich erregen, unter uns 
Vertretern darf keine Entzweiung ſtattfinden. Seien wir einig und treten wir vor 
den wankenden Thron mit dem Rufe: Halt ein, dein Schlag gilt uns, wie bir! 
Erhebt ſich die Stimme der Reichsverſammlung, ſo wird Verſöhnung zwwifchen 
Volt und Krone eintreten. Ich liebe die Republik wie Einer; aber ich weiß, daß 
das Preußiſche Volk ein erbliches Königthum will, und zwar in den Gliebern des 
Hauſes Hohenzollern. Darum will ich mit meinen Freunden in Berlin die konſti⸗ 
tutionelle Monarchie. Jede Schranke des Mißtrauens muß fallen. Aus Ueber⸗ 
zeugung und aus Mitgefühl für die verfolgten Vertreter des Volkes füge ich zu 
meinen Anträgen das Amendement: die Nationalverſammlung wolle ihte Sym⸗ 
pathiten für die Preußiſchen Volksvertreter ausſprechen. Ueber Herrn Baſſermaum 
habe ich nur Weniges zu ſagen. Ehre dem Manne, der früher fo kräftig für die 
Freiheit einſtand, aber wir find der Meinung, daß derſelbe hinter der Märztebo⸗ 
tution zurückgeblieben iſt. Baſſermann, welcher inzwiſchen in der Verſammlung 
erſchieuen iſt, beſteigt die Tribüne (Den Juhalt des Baſſermaun'ſchen Berichtes 
über die Berliner Zuſtände und die Annahme des Wernhet'ſchen Antrages haben 
wir bereits in der Beilage zu Nr. 273 unter Frankfurt a. M., den 18. Nor 
unſeren Leſern witgetheilt). Nach Verleſung zweler Schreiben des Abgeorditeten“ 
Fröbel an den Präſidenten, worin Erſteter feine Rückkehr von Wien anzeigt und 
den Wunſch ausdrückt, der Vetſammlung über feine Theilnahme an den V 
lungen in der Wiener Kataſtrophe einen Bericht zu erſtatten, legt der Vorſihende 
dem Haufe die Frage vor, ob daſſelbe Heren Fröbel zum Vortrage dieſes Berichts“ 
das Wort ertheilen will. Die Frage wird bejagt, wotauf Fröbel unter lebhaften 
Beifall der Verſammlung die Tribüne beſteigt. Es wird zur Tagesordnunt ger 
ſchritten. Die Verſammlung faßt ohne Diskuſſion über Art. VI. des Veſaſtnge⸗ 
Entwurfs, die Beſtimmungen über das Eiſenbahnweſen, den Straßen- und Kaual⸗ 
bau betr. Beſchluß. Das Ergebniß der Abſlimmung iſt bereits mitgetheilt worden. 
Der Vorſitzende macht bekannt, daß die Ergäuzungswahlen für den Verfaffungs⸗ 
Ausſchuß auf die Abgeordneten Gülich aus Schleswig und von Somatnga aus 
Wien gefallen find. Nachdem Viecpräſident Rieſſer einige Urtallbsgeſuche vor⸗ 
getragen, welche die Zuſtammung der Verſammlung erhalten, wird die Sitzung 
um 2 uhr Nachmittags geſchloſſen. Nächſte Sitzung: Montag 20. Pb. h n 
ordnung: Berathung des Ausſchuß⸗Berichts über die Mappatd ſchen Ontiäger 5 
rathung über Art. VII. des Verfaſſungs⸗Entwur ff. 
Gbersderf den 17, Ott. Der Fürſt Heinrich LXXII. bat bel daütbetleguug 
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der Regierung im Hinblik auf Seinen Geburtsort und unter dankender Rückerin⸗ 
nerung au die Höchſtihm von der Gemeinde Ebersdorf unausgeſetzt beiviefenen 
treuen 1 uhaͤnglichkeit Sich bewogen gefunden, künftig wie bei dem Auttitte Seiner 
Regierung den Titel: Fütſt Reuß⸗Eberodorf zu führen. N 
Kaffel, den 16. Nov. Die hieſige Zeitung berichtet: „Geſtern Abend 
wurde in einer überaus zahlreichen Volksverſammlung im Reithauſe nach leb⸗ 


haften Anſprachen mehrerer Redner eine Zuſtimmungsadreſſe an das Preußiſche 


Volk beſchloſſen, ferner dem Volkskomite aufzugeben, für vollſtändige Volksbe⸗ 
waffnung wirkſam zu fein, — die Regierung zu bitten, ſofort die Ständever⸗ 
ſammlung zu berufen, — die Vorſtände ſämmtlicher hieſigen politiſchen Vereine 
zu gemeinſamer Berathung einzuladen, — und bei der Centralregierung 
dahin zu wirken, daß der Fürſt Windiſchgrätz als Mörder eines Reichs tagsde⸗ 
pulirten und Uebertreter des Geſetzes zum Schutze der Nationalverfammlung 
zur Strafe gezogen werde, — endlich alle ſchwarz⸗ rolh⸗goldenen Fahnen mit 
Trauerflor zu umhängen.“ N 1 
Raſtatt, den 17. November. Seit einiger Zeit ſcheint zwiſchen öſterrei⸗ 
chischen und badiſchen Soldaten eine gewiſſe Eiferſucht zu beſtehen, die in dem 
„kaiſerlich“ und „großherzoglich“, wohl auch in der größeren Löhnung der er⸗ 
ſteren ihre Beranlaans hat, und bei Tanzbeluſtigungen von irgend einer Schö⸗ 
nen genährt worden ſein mag. Schon ſeit einigen Tagen haben wir Schlägereien 
zu aten le (Karlsr. 3.) 
Wien, den 13. Novbr. (K. Z.) Ueber die Verhandlungen der Herren 
Welcker und Mosle mit Windiſchgrätz gebe ich Ihnen folgende Mittheilung aus 
beſter Quelle, wörtlich, wie ich ſie gehört habe: „Die Herrn Mosle und Wel⸗ 
ker baten um eine Audienz bei dem Fürſten Windiſchgrätz, welche ihnen auch in 
Stammersdorf (im Marchfelde) gewährt wurde. Der Fürſt empfing ſte mit 
allen Formen der Höflichkeit und des guten Tones, und lich fie, ſelbſt ſich bei⸗ 
nahe ſlumm verhaltend, ganz ausſprechen. Seine Antwort war ganz kurz fol⸗ 
gende: Oeſterreich ſei noch nicht ſo welt herabgekommen, daß es badiſcher oder 
oldenburgiſcher Truppen bedürfe, um im eigenen Hauſe Ordnung zu machen; 
übrigens danke er den Herren für den geäußerten guten Willen.“ z 
"riet den 6. November. Seit 20 Tagen füllte ſich unfere Stadt immer 
mehr mit fremden verdächtigen Perſonen an; die radikale Preſſe (augenſchein⸗ 
lich von den Italienern beſoldet) wurde täglich wüthender; Emiſſäre ſchlichen 
nd allen Wirthshäuſern und Kneipen ein, um auch den niedrigſten Pöbel, 
der bis jegt allen politiſchen Wirren fremd blieb, zu ihren Plänen zu eraltiren, 
Kurz, aus dieſen und vielen anderen Umſtänden konnte es kaum zweifelhaft 
bleiben, daß es dahin abgeſehen war, gleich nach eingelangter Nachricht von 
der Niederlage der K. K. Truppen den Waffenſtillſtand von Seiten Sardiniens 
aufzufünden, ſofort mit der in Venedig jetzt befindlichen ſardiniſchen Flolte eine 
Expedition nach Piſa und gleichzeitig nach Iſtrien zu unternehmen und den Ver⸗ 
82 Aufpflanzung der italieniſchen Fahne ſelbſt in Trieſt zu machen. Der 
erſuch wäre ganz gewiß in Trieſt geſcheitert; denn wenn wir auch allhier 
manche hundert Perſonen haben, welche auf die Hoffnung, unſere Stadt im 
Anſchluſſe an Italien gänzlichem Verderben Preis zu geben, nicht verzichtet ha⸗ 
ben, ſo iſt doch die große Majorität unſerer Bevölkerung der guten Sache im- 
mmer treu, und entſchloſſen, jeden Schritt, ſo keck er auch wäre, um Trieſt 
der Dogenſtadt unterzuknechten, mit Entſchiedenheit und aller Energle zurück— 
zuweiſen. In Iſtrien aber (im exvenetianiſchen) und in manchem Orte Dal⸗ 
matieus wäre vielleicht der Plan gelungen. Dies wußten unſere Behörden und 
man war ſchon daran, Iſtrien in Belagerungszuſtand zu erklären. Die Ein⸗ 
nahme Wiens hat aber, wenigſtens für den Augenblick, alle Pläne vernichtet. 


Ausland. 


e S rant re ch. 
Pais, 21. Roy. Sitzung vom 17. Nov. Mehrere Mitglieder vers 
sichten großmüthig auf die ihnen bereits bewilligten Urlaube, um dadurch die Ver— 
ſammlung beſchlußfahig zu erhalten. Nach Erledigung dreier Credite für Eiſeubah⸗ 
nen erhalt Bin cu das Wort, um, im Namen des Finanzausſchuſſes, fein Gut⸗ 
achten über die Anträge abzugeben, welche geſtern noch nachträglich in Bezug auf 
Doppelämter bei Profeſſoren und Künſtlern, von Deslongrais, Flocon u. A. geſtellt 
wurden. Flocon trägt darauf an, daß Niemand zwei Aemter zugleich verwalten, 
und dafür das Gehalt beziehen dürfe. Die Verſammlung nimmt den Ansſchußau⸗ 
tag im Sinne Deslongrais' an, d. h. in Zukunft ſollen mehrere Aemter eines Prof. 
zuſammen nicht mehr als 12,000 Frs. jährlich eintragen durfen. Hierauf kehrt 
die Verſammlung zum Budget des Miniſteriums des Innern zurück. Kapitel 27. 
(Präfektengehalte) ruft einen ſchrecklichen Scandal hervor. Der Ausſchuß ſchlägt 
eine Erſparniß von 136,000 Fr. vor. Lunean benutzt dieſe Gelegenheit, um 
ſeine Galle gegen das Bankett in Toulouſe auszuschütten. Er will wiſſen, warum 
jener Präfekt verſetzt worden. Wie kommt es, daß man ihn in ein anderes Depar⸗ 
tement ſchickt? .... Aſtaix aus der Linken: Wie kommt es, daß Sit Mon⸗ 
chard (Polizeiſpion) ſiud? (Tumult.) Marraſt: Ich rufe Sie zur Ordnung! 
Aſta ix, auf der Tribüne, erzählt unter unzähligen Unterbrechungen, daß Cazavan, 
Präfekt in Toulouſe, ein tüchtiger Republikaner ſei, und daß er ſich jenem Bankett 
deshalb nicht entgegengeſetzt habe, weil man in jenem Departement eine legitimi⸗ 
ſtiſche Verſchwörung angezettelt und ſogar gewagt habe, die weiße Lilienfahne der 
alten Bourbonen öffentlich aufzuſtecken. Leider ſehe er, daß Männer die ſich nicht 
Radikale nannten, ſich jetzt als Vertheidiger dieſer legltimiſtiſchen Umtriebe auſwer⸗ 
fen und die Republik mit Füßen treten. Dieſen Feinden werde er energiſch gegen⸗ 
übertreten und fie, ſtigmatiſiten. (Für dieſen Ausdruck wird er von Neuem zur 
Ordnung gerufen.) Luncau und Dufaure eilen zur Bühne. Dufaure, Miniſter, 
erzählt nun ſeinerſeits die Hergänge in Tonlouſe und billigt das Benehmen des 
Präfekten bei dem Bankett vollſtaͤndig, Lune au unterbricht und behauptet, der Mi⸗ 
niſt. geweſen, Cazavau in die Veudee zu ſchicken, weil man ihn 
überall zurückgeſtoßen. Taſchereau habe ihm dies geſagt. Ta ſchere au, mit ſei⸗ 
nen Luchsaugen, tiert, den Miniſter au und will ſprechen. D ufaute ſchelnt ver⸗ 
legen und erklärt, wie er nicht begreife, daß Taſchereau ſo etwas geſagt haben 
könne, Mattaſt ſiht wie auf Nadeln. Man ruft: zur Tagesordnung! und Mar⸗ 


darunter 19 Schiffe erſten Ranges (von 110 bis 


zur Schonung der ruhigen und bloß verführten 


raſt läßt zum Budget übergehen, worauf nach kurzer Debatte die Sitzung um 6 
| Uhr geſchloſſen wird. Uchfant gan *. 10 A HAT Agig vagen: 


rate nnen und Ir g n b. 
London, ben 15. Nov. Die „Times“ übetbietet in einem heutigen Attikel 
alles, was ſie in ihrem conſervaliven Wahnſinne bis jetzt über Deutſchland geſchrie⸗ 
ben hat. Nach einer hoͤchſt parteliſchen Darſtellung der Preußiſchen Veihältuiſſe 
ergeht ſie ſich in den übertriebenſten Lobeserhebungen des Grafen Brandenburg, 
von welchem die „Times! hofft, daß er das Land retten werde, — nach 
der Art und Weiſe, wie er Hand aus Werk legt! — Der „Globe“, das halbofft⸗ 
zielle Organ Lord Palmerſton's, lebt in der rührendſten Einigkeit der Anſichten mit 
der Times . e ge 
— Die Artilleriebehoͤrde hat zu Woolwich mit neuen 32pfündern, welche 
nach dem Syſtem des Oberſten Dundas gegoſſen wurden, Verſuche anſtellen laſſen, 
die durchaus gelungen ansſielen. Statt 50 wiegen dieſe Kauonen uur 25 Centn. 
und erfordern zur Ladung, ſtatt 10, nur 4 Pfund Pulver, während die Tragweite 
und die Wirkung ganz dieſelbe iſt, wie bei den nach dem bisherigen Syſtem ange⸗ 
fertigten ſchweren Geſchützen. Auch vor dem Zerſpringen ſind ſie durchaus geſichert 


und für den Schiffsdienſt, wie für Feſtungswerke trefflich geeignet. Ihre allgemeine 


Einführung wird beabſichtigt, da bedeutend dabei erſpart werden muß. 

— Nach Berichten aus North Foreland find in der Nacht vom 13. auf den 
14. die zwei von Bremen nach New⸗Orleans und New⸗Mork beſtimmten Schiffe 
„Burgundi“ und „Atlantic“ auf den Long und Godwin Sandbaͤnken geſcheitert. 
Beide Schiffe hatten viele Deutſche Auswanderer am Bord, erſteres dem Verneh⸗ 
men nach gegen 300. Als man an der Küfte die Nothſchüſſe der „Burgundi“ 
hörte, eilten fofort Fahrzeuge zur Hülfe herbei und es gelang, die Maunſchaft und 
Paſſagiere zu retten; das Schiff konnte aber nicht flott gemacht werben: und vom 
Eigenthum vermochte man nur wenig zu bergen. Der Schiffbruch des „Atlantit“ 
ward erſt aum Morgen entdeckt. Alle Augenblicke brachen ſich die Wogen über dem 
Schiffe und hatten, als die Boote von Deal anlangten, ſchon vier Perſonen, worun⸗ 
ter zwei Paſſagiere, über Bord geſchleudert. Nur mit großer Mühe gelaug auch 
hier die Rettung der Maunſchaft und der Paſſagiere; von dem Gepäd ze. aber war 
nichts zu ketten und das Schiff in Kurzem ein vollkommenes Wrack. Die Paſſa⸗ 
giere beider Schiffe ſind ſomit ſaſt ihrer ganzen Habe beraubt. 

— Geſtern hat in Guildhall der jährliche Feſiball zu Gunſten der exilirten 
Polen ſtaltgefunden. Er war von 12— 1400 Perſonen beſucht. Unter An⸗ 
dern war der Franzöſiſche Geſandte anweſend. Der Ueberſchuß der Einnahme 
wird anf 1000 Pfd. St. berechnet. 

— Aus dem Verzeichniſſe det Schiffe, aus denen die Britifche Flette jetzt 


„daß dieſelbe im 20 i 
warne eee von Se 80.190 ee A026 An 

(vor is 120 K.) 76 zweiten und dritten 
Ranges (von 70 bis 104 K.), 126 vierten, fünften und ſechſten Ranges (von 
18 bis 55 K.) 

2 25 Jtalienu. j 
Durch Proklamation vom Il. macht Marſchall Radetzky bekannt, daß er 
; Bürger ſich genöthigt ſehe, aus 
e Contributionen auszuſchreiben: 1) auf die Mieglieder der gewe⸗ 
ſenen proviſoriſchen Regierungen; 2) auf die Haupttheilnehmer der ſogenannten 
Comitati; 3) auf die, welche ſich an die Spitze der Nevolution geſtellt, und 
mit ihren materiellen oder intellektuellen Mitteln dazu beigetragen haben. Das 
Beireffniß eines Jeden wird demſelben eröffnet und ſoll binnen ſechs Wochen in 
die Kriegskaſſe abgeliefert werden. 

Ro m, den 7. Novbr. Reiſende Italiener, die aus den Provinzen zurüͤckkeh⸗ 
reu, ſchildern die politiſche Aufregung als ſchreckenhaft. Die Bewegung iſt in die 
Hände der unterſteu Klaſſen der Bevölkerung gerathen. Es darf daher nicht 
Wunder nehmen, daß die Nachricht von der Errichtung einer Republik ſowohl 
aus Perugia, wie aus Bologna eingetroffen iſt. Zwar beruht dieſelbe nicht auf 
offiziellen Mittheilungen, jie hat aber viel Wahrſcheinlichtelt für ſich. Sicher if 
dagegen die Meldung von bedenklichen Unruhen, welche bei Wiederauftichtung des 
Oeſterreichiſchen Wappens in Ferrara ausgebrochen find. Dies iſt der oflenfible 
Grund der ſchleunigen Abreiſe des Generals Zucchi, welcher bei dieſer Gelegen⸗ 
heit die paͤpſtlichen Truppen in den Provinzen ſelbſt in Augenſchein nehmen will. 
Auch in einem kleinen Orte in der Umgegend von Rimini hat es republikaniſche 
Auſtritte gegeben, bei welchen ſogar der erſte Freiheitsbaum gepflanzt worden iſt. 
Die berüchtigte rͤmiſche Legion war zu dieſem Feſte geladen worden und ſcheint 
ſich eruſthaft dabei betheiligt zu haben, was ihre Entwaffnung zur Folge haben 
löunte, da Zuechi in Betreff der Disziplin unbeugſame Strenge zu üben pflegt, 

e Aſi en. 7. 

Dir Ueberlandpoſt hat Nachrichten aus Bombay bis zum 17. Oct. mit⸗ 
gebracht. Die Sachlage zu Moolton und im Penſhab Harte ſich ſeit dem Ab⸗ 
gange der vorigen Poft nicht weſentlich verändert; kein Treffen war vorgefallen, 
aber zur Erneuerung der Feindſeligkeiten wurde kräftig gerüſtet. Die indiſche 
Regierung hält eine Einverleibung des Pendſhab mit dem britiſchen Indien mehr 
als je für nothwendig und hat daher eine ſtarke Vermehrung der bengaliſchen 
Armee anbefohlen. Untet Lord Gough ſammelt ſich bei Ferozepore ein Heer 
von 25,000 Mann, welches gegen Witte Novembers auf Moolton marſchtren 
ſoll; in Ober⸗Scinde müſſen bei Roree am J. Nov. 7000 Mann beifammen ſein, 
und im Anfange des Dezember werden alle dieſe Truppen zu General Whiſh 
ſtoßen können; man wird dann erſt mit dem Moolraj reine Sache machen, nach⸗ 
her aber die Beſchlüſſe der Regierung, hinſichtlich des Pendſhabs ausführen. 
Der General⸗Gouverneur iſt nach dem Nordweſten unterwegs und der Ober⸗ 
befehlsbaber wollte am 2 Nov. zu Ferozepore ſein. — Die Nachrichten aus 
China gehen bis Ende Septembers; es war nichts Wichtiges vorgefallen; die 
Steräubereien dauerten mit großer Frechheit ſortt. . 
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1 Bofen, den 23. Noybr. Das hieſige Deutſche Ceutralcomité hat unterm 
18. November folgenden Aufruf an die Deutſchen in der Provinz erlaſſen: 
Deutſche Bender in der Provinz Poſen! Der Kampf zur Wah⸗ 
zung unſers Deutſchen Volksthums hat ein unauſlösliches Band um unſere Ders 
zeu geſchlungen. Die gleiche Geſahr, von der wir bedroht waren und bis dieſen 
Augenblick bedroht find, hat uns den. erhebenden Beweis gegeben, daß Deutſche 
Eintracht und Brüderlichkeit in dieſemm Lande ihren Sitz aufgeſchlagen haben. So 
ſeſt aber auch die Ueberzeugung in uns allen wurzelt, daß keiner von nus jemals 
durch Losſagung von dieſer Geſiunung die Deutſche Sache verrathen könne, ſo iſt 
es doch dringend nothwendig, daß wir zu immer ſtärkerem Schutze unſeres Deutſch⸗ 
thums eine ſeſte Vereinigung unter uns ſchließen, dle alle Deutſche dieſes Landes 
umfaſſend als eine ſtarke Schutzweht daſtehe gegen Alle, die unfer gutes Recht an⸗ 
zutaſten ſich verſucht fuhleu ſollteu. 
Das unterzeichnete Comité, aus cignem Drange der Sache unſeres Volkes 
auf alle Weiſe zu dienen, und von vielen Gleichgeſinnten noch beſonders dazu 
aufgefordert, hat daher beſchloſſen, zur Berathung über die Gründung eines allge⸗ 
meinen Deuiſchen Bereins auf Sonntag den 26. November d. J. Na ch⸗ 
mittags 2 Uhr im Odeum pieſelbſt eine Verſaumlung Deulſcher Maͤu⸗ 
ner zu vetanſtalten und ladet pierdurch alle Gemeinden ein, dieſelbe durch Abſen⸗ 
dung von Deputirten zu beſchicken. 
Poſen, den 18. Novbr. 1848. Das Deutſche Central-Comité. 
Berlin, den 21. November. Die Reichsgeſandten Simſon und Her- 
genhan, von der Gentralgewalt mit ausgedehnten Vollmachten verlehen, 
haben den Auftrag, Berlin nicht cher AU verlaſſen, als bis fie den Konflikt 
zwiſchen der Krone und der Verſammlung beigelegt haben. Heute Abend hatten 
fie eint offizielle Zuſammenkunft mil Depulien aus den verſchiedenen Fraktio⸗ 
nen der ſortberathenden Mehrheit; man einigte ſich in einer an des Königs 
Majeſtät zu richtenden Adreſſe, in der die Majorität verſichert, daß ſie die Ver⸗ 
ſaſſungs⸗Arbeit ſoſort in Angriff nehmen, jie en möglichſt kurzer Zeit vollenden, 
alle unnützen Anträge und Juterpellationen ausſchließen, und auf die Entſer⸗ 
nung des Militairs und (wenn wir nicht irren) auf Aufhebung des Belagerungs⸗ 
zuſtandes nicht antragen wolle. Zugleich wird der Wunſch ausgeſprochen, daß 
in Betracht der hergeſtellten Sicherheit in Berlin die Verſammlung nicht nach 
Brandenburg verlegt werden möge. Die 10 Wann dagegen, die um jeden 
Preis ihr Mandal erfüllen will, iſt bereit, na Brandenburg zu gehn. — Herr 
Grabow wohnte dieſer Zuſammenkunft bei 2s 
Berlin, den 22. Nov. Der Schaden ſaß tief, die Operation mußte gründ⸗ 
lich und ſchmerzhaft ſein, ſollte fie anders den gefährdeten Staatsorganismus ret⸗ 
ten. Geprieſen ſei die Haud, die unverzagt und durch die abwehrenden Krümmun⸗ 
gen und das wüthende Geſchrei des Kranken, der verblendet genung feine Wunde 
lieb gewonnen halte, unerſchüttert das Wreſſer führte. Biel ſtaud auf dem Spiele 
und der Arzt ging zu Grunde, wenn, die Cur mißlang. Man hat im Getümmel 
der aufgeſtachelten Leideuſchaften ganz außer Acht gelaſſen, mit welcher Hochherzig⸗ 
keit und Selbſtverlaͤugnung die Krone, bei ihren letzten entſcheidenden und jo vie⸗ 
len Mißdeutungen preisgegebenen Handlungen, die nach unferer. unwandelbaren 
Ueberzeugung einzig und allein der Rettung des gemeinen Beſten gewidmet ſind, 
ihre eigene Eriſtenz in Gefahr geſetzt hat, mit welcher Hingebung die Männer, 
welche ſie zur Ausführung ihrer heilſamen Plane berief, tretz des Sturmes, der 
ſich wider ſie von allen Seiten erhob, trotz der wider ſie geſchleuderten Auklagen 
und Condemnationen, unbeirrt und ſtandhaft ſich zur Ausführung der weun zwar 
harten doch nothwendig gewordenen Maßregeln bereit haben finden laſſen. Nach 
unſerem Dafürhalten iſt der Augenblick nicht mehr fern, wo eine von den Schlacken 
der Leidenſchaft geläuterte Auſicht dem König, wie dem aunoch verſchricenen Dir 
niſterium Brandenburg den Dant des Vaterlandes votiren werde“ Schon jetzt und, 
was noch mehr ſagen will, ſelbſt hier am Quell der Bewegung fängt bereits eine 
e Füßigere Betrachtung, eine gerechtere Würdigung des ſogenaunten „Staatoſtreichs“ 
an ſich Bayn zu brechen. Schreiben Sie dies nicht auf Rechnung des Velagerungs⸗ 
zuſtandes, der in jo milder Weiſe gehandhabt wird, daß wir fein Dafein un an 
ſeiner Lichtfeite ‚> an dem Aufhören der hier früher permaſtent gewordenen Erceſſe 
und Ruheſtörungen zu erkennen vermögen. Die Macht der Wahrheit iſt es, die in 
allen jeuen energiſchen Maßnahmen, wie der Erklarung des Belagerungszuſtaudes, 
der Auflöſung der Bürgerwehr, der Unterdrückung der politiſchen Straßenliteratur 


und der Clubs, nur eine Reihe vorübergehender, von Einem lobeuswerthen Zweck 


gebotener Schritte erteunt. So ſicher in vielen Fällen eine zeitweilige karge Diät 
Das leidende Individuum gerade vor Untergang bewahrt, jo gewiß wird die augen- 
f Schmälerung der Freiheiten der Freipeit ſelbſu zu Statten lommen. Schon 
deter fegen 212 Deputirte eutſchloſſen geweſen fein, ſich zum 27. nach Bran⸗ 
denburg zu Berfügen. 

an Preuß. Staats⸗Anzeiger enthält eine von 71 Stettiner Hands 


ae 1 0 henven Regierung die derſelben zufländigen Steuern nach 
wie vor prompt zu zahlen.“ Sie hegen die Erwartung, daß der mit dem Vater⸗ 
lande «6 wohlmeinende Haube | 
mn mus en 22 = * * 1 
a ö erlin den — ovember. Die B * aAnbin en der Reichsgeſandten mit 
der Regierung find noch nicht zum Aesch gediehen. Simſon iſt heute nach 
— rg zu holen. Hergenhan iſt hier 

ieben. 
Brandenburg noch nicht abgeſtauden werde, und daß fie nöthigenfalls die Stell» 
vertreter einberufen wollt. Uebrigens würde die Verlegung nach Brandenburg, 


n 


. nete Eiklärung, die dahin lautet: „daß fie es für ihre hei! 
ligſte Bürgerpflicht, ate Kaufleute insbeſondete, für ſich, als eine Ghren⸗Sache er“ 


ind aller Orten ſich dieſer Ertlärung auſchliehen 


neh 
Man verfichert, daß Seitens der Regierung von der Verlegung nach 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


den 24. November 1848. 


falls ſie zu Stande käme, alle Büreaux der Verwaltung derangiren, und auf 
die Dauer kaum zu ertragen ſein, (D. R.) 
— Der Abgeordnete Hanſemann iſt in Berlin eingetroffen. f 
A Berlin, den 21. Nov. Ueber die weiter beabſichtigten Maßnahmen 
der Regierung kann ich Ihnen aus Mittheilung von Abgeordneten Folgendes 
berichten. Man ſucht ſich möglichſt mit Frankfurt in gutes Vernehmen zu ſetzen 
und Centralgewalt wie Reichsverſammlung dadurch zu gewinnen, daß die preu⸗ 
ßiſche Verſammlung, von der man vorausſetzt, ſie werde in Brandenburg nicht 
in beſchlußfähiger Anzahl erſcheinen, nicht eher wieder berufen werden 
ſoll, bis die deutſche Reichsverfaſſung vollſtändig berathen und 
angenommen iſt. Zugleich wird man von der Frankfurter Verſammlung 
ein für ganz Deuiſchland verbindliches Wahlgeſetz zu erwirken ſuchen, um da⸗ 
durch des auf ſo breiter „demokratiſcher Grundlage“ ruhenden Wahlgeſetzes 
vom 8. April überhoben zu ſein. Im Uebrigen wird man vorläufig eine Ver⸗ 
faſſung verleihen, die ganz nach dem Muſter der belgiſchen zugeſchnitten 
iſt, alſo mit einem ſehr hohen Cenſus für die erſte Kammer u. dgl. Dieſe Ver⸗ 
faſſung ſoll gleich am nächſten Montag den 27. November in Brandenburg ver⸗ 
kündet werden. — Geſtern waren 265 Abgeordnete beiſammen. Die neu auf⸗ 
genommene Präfenzlüle beträgt 272, ſo daß nur 4 Mitglieder nicht anweſend 
waren. — Man trug ſich heute wieder mit dem Gerüchte eines Miniſter⸗ 
wechſels, es ſollten Camphauſen, Hanſemann und Grabow eintreten. Wahr⸗ 
icheinlich iſt diet Gerücht entſtanden in Folge der Ankunft der Frankfurter 
Reichskommiſſarten, und des Eintreffens einer Deputation aus Köln. Dieſe 
Deputation iſt geſtern Abend angekommen und ſtellte ſo entſchiedene Forderungen, 
wie bisher — mit Ausnahme Breslau's, — noch keine andere geſtellte hatte. — 
— Auch die Nachricht von der Abdankung des Reichsverweſers verbrei⸗ 
tet ſich; fie ſei herbeigeführt durch die Conflikte, die wegen der Hinrichtung R. 
Blums mit der öſterreichiſchen Regierung in Ausſicht ſtünden. — Die Waffen⸗ 
abgabe iſt immer noch nicht ergiebig genug, trotz der offiziellen Angabe von 
15,000 abgelieferten Gewehren, es ſollen deshalb die Hauswirthe jetzt angewie⸗ 
ſen werden, Anzeige der bei ihren Miethern etwa befindlichen Waffen zu machen. 
— Die Nationalzeitung, von Hrn. v. Wrangel kraft diktatoriſchen Be⸗ 
ſehls hier unterdrückt, wird nach Leipzig überſiedeln. Der Redaktenr Zabel 
iſt geſtern dorthin abgegangen und hofft nächſten Donnerſtag feine erſte Nummer 
von dort aus erſcheinen laſſeu zu können. e 
Breslau, den 24. Nov. Während der Magiſtrat geſtern über den Stadt⸗ 
vetordnetenbeſchluß in Betreff der fremden Gewehre noch verhandelte, fand ſich eine 
Ordonnanz vom Angerbaraillon eiu, dle ſich mit eignen Augen überzeugen ſollte, 
ob, wie allgemein verbreitet wäre, ihr Oberſt vom Magiſtrat gefangen gehalten 
würde. Der Bürgermeiſter wies die Ordonnanz darauf hin, ſich zu überzeugen, daß 
dies nicht der Fall ſein könne, da ja die Rathhauswache auch zum Schutze des 
e da ſei. Are Gegen 7 Uhi erſchienen die Führer der Bürgerwehr unter 
Vorttütt des Maior Meyer, welcher äußerte, ſie ſeien gekommen, um eine glän⸗ 
zende Geungthuung für die ihrem Oberſten augethane Schmach zu fordern. Man 


habe ihn, ſagten ſie, gefangen gehalten und gemißhandelt. Der Sprecher erklärte 
brauiens ber unweſenden, wie auch vollſtändig im Sinne der Wehrmaunſchaften, 
daß jie ihre Eutrüſtung auszuſprechen kämen. Dieſer und andere Sprecher ſagten 
wiederholt, der Magiſtrat und die Stadtverordneten haben ſich des Verraths da⸗ 
durch ſchuldig gemacht, daß ſie die aus der Steuerverweigerung nothwendig ſolgen⸗ 
den Conſequenzen durchzuführen feig und verraͤtheriſch unterlaſſen hätten“ Längſt 
ſchon beſäßen ſie nicht mehr das Vertrauen der Bürgetſchaft und könnten ihre 


Stellen nicht langer behalten. Es wurden mehrere Namen genannt, die vorzugs⸗ 


weiſe die Herbeiziehung des Militairs angerathen und verlangt haben ſellten, na⸗ 
meuflich die Herren Regenbrecht und Grund, und von dieſen verlange man, 
daß ſie erklären ſollteu, ſie fühlten ſich aus freiem Antriebe gedrungen, als für 
ihre Stellen nicht mehr geeignete Glieder, ihre Aemter niederzulehen. Obwohl 
beide Herren, namentlich Regeubrecht, ausſprachen, nur der Gewalt weichen zu 
wollen, fand man dieſe Abdankung nicht für genügend, foudern forderte die aus⸗ 
drückliche Erklärung, daß beide aus voller Ueberzeugung gänzlicher Uumsglich keit 
für ihre Aemter dieſelben hiermit niederlegten, was auch der dieſe Forderungen beglei— 
tenden Drohungen wegen geſchah. Es iſt tief zu beklagen, daß dieſe Aufforderungen 
mit Drohungen gegen alle Anwejenden aus dem Rath und der Verſammtlung be⸗ 
gleitet waren, welche mit Hinzutrittt des von Außen kommenden ſtürmſſchen 
Andrauges den Bürgermeifter zu der Bitte an den Oberſten Eugelmann trieben: 
er beſchwöte ihn, nicht zu geſtatten, daß dieſes alte ehrwürdige Rathhaus von 
Breslau durch Thaten befleckt würde, vor denen ſie ſpaͤter ſelbſt erröthen müßten; 
er möge verhindern, daß die baugen Beſorguiſſe der in ihren Wohnungen harren ⸗ 
den Familien nicht zur Wahrheit würden. Die Verhandlung hielt keinen getegel⸗ 
ten Gang inne und wurde ein Durcheinander von Drohungen und Verwünſchun⸗ 
gen gegen die Stadtbehoͤrden. Der beſonnenen Auſprache des Bürgerwehrführers 
Guhrauer ſoll es zu danken geweſen fein, daß ſich der Zorn der höchſt erregten 
Führerſchaar legte und einer beſonnenen Beſprechung Raum gab- Regenbrecht 
und Grund dankten ab. Während dieſes Aktes waren alle Ausgänge des Rath⸗ 
hauſes mit Bürgerwehr beſetzt, um keinen der Angeklagten, wie von der Rathhaus⸗ 


treppe verkündet worden, herauszulaſſen. — Den herausgehenden Rathsgliedern 


und Stadeverordneten iſt ſelbſt, trotz der ſie begleitenden Bürgerwehroffiziete, der 
Ausgang durch Bajonette vertreten worden, da die Mannſchaften keinem Folge zu 
leiſten aͤußerten, außen dem, der fie dahin geſtellt und ihnen geboten, keinem Civi⸗ 
liſten den Ausgang zu geſtatten. — In Folge dieſer Vorfälle ſoll ſich heut das 
Magiſtratekollegium gedrungen gefühlt haben, in pleno abzudanken. Man it ge⸗ 
ſpaunt auf die Eutſcheidung der Stadtverordneten, die morgen zuſammentreten. 

Stettin, den 20. November. Hier hat die Stimmung in den letzten Ta⸗ 
gen einen kaum für möglich erachteten Umſchwung genommen. Es giebt ſich in 
allen Ständen ein Patriotismus kund, wie wir ihn ſeit dem März nicht erlebt 
haben. Der Terrorismus der Demokratie iſt gebrochen. Von Steuerverweige⸗ 
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rung keine Rede. Die Fleiſcher, Bäcker u. [. w. haben durch Maueranſchläge 
bekannt gemacht, daß fie den desfallſigen Beſchluß der National⸗Verſammlung 
für ungeſetzlich erklären müßten und die Steuern nach wie vor zahlen würden. 
Die Landwehr iſt überall vollzählig eingetreten, und es haben ſich viele Freiwil⸗ 
lige ſelbſt aus dem zweiten Aufgebot gemeldet. Das Garde⸗Landwehr-⸗Vataillon 
zählte am vierten Tage ſchon 400 Mann, die zum großen Theil auf eigene Ko⸗ 
ſten per Vorſpann oder Eiſenbahn eintrafen. Eine erſt feit 2 Tagen ausgelegte 
Subſcription zum Beſten der zurückbleibenden Familien der Wehrmänner hat 
bis zum 20ſten Mittags bereits 1500 Thlr. ergeben. 

Lauenburg, den 18. November. Hier 
erſchienen: 1) Kraft der mir von Sr. Kaiſerlichen Hoheit dem Erzherzog Reiches 
verweſer ertheilten Vollmacht verkündige ich hiermit ſämmtlichen Einwohnern des 
Herzogthums Lauenburg, daß in Folge des von Sr. Majeſtät dem Könige von 
Preußen in Vertretung der Deutſchen Reichsgewalt mit der Krone Dänemark 
abgeſchloſſenen und von der Deutſchen Nativnalverfammlung genehmigten Waf⸗ 
fenſtillſtandevertrages von Malmoe vom 26, Auguſt d. J. die am 19. Juli d. J. 
durch den Immediatkommiſſarius des Deutſchen Vundes eingeſetzte interimiſtiſche 
Landesadminiſtratien am heutigen Tage von mir aufgelöſt iſt. Natzeburg, den 
15. November 1848. Stedmann, Reichskommiſſarius. — 2) Die Endes⸗ 
unterzeichneten, zur Ueberwachung der Ausführung des Waffenſtillſtandes von 
Malmoe ernannten Kommiſſarien verkünden hiermit den Einwohnern des Her⸗ 
zogthums Lauenburg, daß fie gemeinſchaftlich am heutigen Tage eine höchſte Lan⸗ 
des-Behörde eingeſetzt haben, welche das Herzogthum Lauenburg im Namen 
Sr. Majeſtät des Königs von Dänemark in feiner Eigenſchaft als Herzog von 
Lauenburg verwalten wird. Dieſelbe beſteht aus den Herren: Graf v. Kiel⸗ 
mansegge, als Präſtdenten, Juſtizrath Walter und Juſtizrath Höchſtädt, als 
Mitgliedern. — Nageburg, den 15. November 1818. Stedmann, Reichs⸗ 
Kommiſſarius. C. v. Pleſſen. 

Apenrade, den 17. Nopbr. Heute iſt Hardesvogt Ahlmann von 
Toftland verwundet hierher gebracht worden. Er iſt geſtern auf einer Dienſt⸗ 
reife zwiſchen Toſtland und Ripen von einem däniſchen Ofſtzier nebſt deſſen Be. 
dienten ohne weitere Veranlaſſung auf der Landſtraße angehalten, und genöthigt 
worden, abzuſteigen und eine Strecke Weges nach Mipen zu zu gehen. Der 
Oſſtzier hat fortwährend geſucht, den Hardesvogt zu veranlaſſen, ſchneller und 
vor ihm her zu gehen, was Letzterer aber ſorglich vermieden hat, weil er ver⸗ 
muthete, daß der Offizier bösliche Abfichten hege. Da der Hardesvogt indeß 
dem Offizier ſtets zur Seite geblieben und ſich auch nicht hat bewegen laſſen, 
mit dem Offizier querfeldein zu gehen, ſo iſt dieſer endlich ein paar Schritte zu⸗ 
rückgetreten, hat eine Piſtole hervorgezogen und ſelbige auf den Hardesvogt ab⸗ 
gedrückt, worauf er ſich nach Ripen zu entfernt hat. Glücklicherweiſe iſt durch 
den Schuß nur der rechte Oberarm des Hardesvogts verletzt und ſcheint die 
. Eee ist zu ſein. 

Ent Turt den 20. November. In der heutigen Reichstagsſitzung wurde 
die preußiſche Angelegenheit, aufs 1 Der ee Aus⸗ 
ſchu ſſes lautete: Die Reichs⸗Verſamm ung, in Werfolg ihrer Veſchlü 
vom 14. d. M. und in Berückſichtigung der inzwiſchen Kugel enen di 
ſordert die Centralgewalt auf: 8 ü 

1) durch die in Berlin anweſenden Reichs-Kommiſſarien hin⸗ 
zuwirken auf Ernennung eines Miniſteriums, welches das 
Vertrauen des Landes befigt; 

2) fie erklärt den auf Suspenfion der Steuer⸗Erhebung gerich⸗ 
teten, offenbar rechtswidrigen, die Staatsgeſellſchaft ge⸗ 
fährdenden Beſchluß der in Verlin zurückgebliebenen Ber; 
ſammlung für null und nichtig; 

3) fie erklärt endlich, daß ſie die dem preußiſchen Volke ge⸗ 
währten und verheißenen Rechte und Freiheiten gegen jeden 
Verſuch einer Beeinträchtigung ſchützen werde. 

Ueber dieſen Bericht wurde ſogleich berathen und bis 54 Uhr Nr. 1 des An⸗ 
trages mit 393 gegen 6 Stimmen, Nr. 2 mit 276 gegen 150 
Stimmen angenommen; über Nr. 3 hat die namentliche Abſtimmung ſo 
eben begonnen. 0. 

Frankfurt a. M., den 20. Nov. In der heutigen 119ten Sitzung der 
verfaſſunggebenden Reichs-Verſammlung erklärt der Reichskriegsminiſter von 
Peucker: es ſei ungegründet, daß für den Fall aktiven Widerſtandes gegen 
die Maßregeln der preußiſchen Regierung die preuhiſchen Truppen zu Reichtrup⸗ 
pen erklärt, General Wrangel zum Reichsgeneral ernannt sei’, und ein Reichs- 
truppen Corps (darunter 15,000 Hannoperaner) in Preußen einrücken folle. 
Der Ausſchuß für die öſterreichiſche Frage (Berichterſtatter Löw von Poſen) 
erſtattet ein Majoritäts⸗ und ein Minoritätsgutachten. Der Ausſchuß für die 
preußiſche Frage (Berichterftatter Jordan von Berlin) legt fo eben, elf Uhr, 
ſeinen Vericht vor. a 

München, den 18. Novbr. Der Konig hat den Freiherrn v. Thon Ditts 
mer auf ſein Anſuchen von dem Portefeuille des Junern enthoben und zum Staats- 


Die geehrten Mitglieder des Kunſt-Vereins wer⸗ 
den zu einer General⸗Verſammlung zum gien De⸗ 
cember c. Nochmittags 3 Uhr in den großen Siz⸗ 


find folgende Bekanntmachungen 


Pachlgebote kann der Zuſchlag nicht ertheilt werden. 
Es iſt daher ein neuer Licitations⸗Termin auf 
den Iten December .c. 


N 
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rath ernaunt. Der Fiuanzminiſter „Freiherr v. Lerchenfeld, in zum Miniſter des 
Juneru, der Staatsrath v. Weigand zum Finauzmiuiſter beſtellt worden. Der 
General v. Becker, einer unſerer beſten Offiziere, iſt geſtorben. Von dem Kreis⸗ 
Kommando der Landwehr in München iſt an die Zeugbaus-Kommiſſton der Ber 
fehl eingegangen, von den in dein Zeughauſe aufbewahrten Gewehren die Schloͤſ⸗ 
fer und Bajonette abzunehmen und dieſelben an einem Anderen ſicheren Orte zu 
verwahren. Det Landtag wird erſt zu Weihnachten eröffnet werden. Am 14. 
wurden auf offenem Markte mehrere Zeitungen verbraunk, die ſich über Blum's 
Hinrichtung gegen die Volksmeinung etklätt hatten. Der Fürft von Thurn und 
Taxis hat der Stadt Regensburg 3000 Gulden geſchenkt, weil feine Familie dort 
100 Jahre gewohnt hat. re 


Ans land. 
Däne mar kl. fte 

Kopenhagen, den 18. Nov. (Morgens). Heute hat Graf N. W. Moltke 
dem Reichstage amtlich angezeigt, daß, nachdem die bisherigen Miniſter ihre Ent⸗ 
laſſung eingereicht, der Koͤuig ihm die Bildung eines neuen Kabinetts übertragen, 
welches wie folgt zuſammengeſetzt ſei: Graf A. W. Moltke, Conſeilspraſident und 
ad interim Miniſter des Auswärtigen; Kammerherr Bardenſleth, Miniſter der Zur 
fig; Graf Spouneck, Minifter der Finanzen; Profeſſor Madoig, Kultus miniſler: 
Etatsrath Bang, Miniſter des Innern; Kammetherr Zahrtmann; ad interim 
Miniſter der Marine; Generalmajor Hanſen, Kriegsmiuiſter; Prof. Clauſſen, 
Miniſter ohne Portefenifle: (Ganz dieſelbe Lifte, welche die „Votſen- Halle“ bereits 
Sonnabend nach Privatnachrichten mitgetbeilt hatte). Der Conſcilspraſident fügte 
hinzu, daß ſaͤmmtliche Minifter, mit Ausnahme des erſt in einigen Tagen von Al 
ſeu eintreffenden General Hauſen, anweſend ſeien. Was die künftige Handtungs⸗ 
weile des Miniſteriums aubetreffe, ſo ertlaͤre er, daß es daſſelbe Syſtem, wie das, 
zu welchem ſich das bisherige Miniſterium bekaunt habe, befolgen werde; daß es 
im Einzelnen und Ganzer dem der Verſammlung vorgelegten Staatsgrundgeſetz⸗ 
Entwurf beitrete, Ordnung, Freiheit und Recht aufrecht halten, und, was die 
Unterhandlungen betreffe, einen mit Dänemarks Ehre und Heil zu vereinigenden 
Frieden zu erlangen ſuchen werde, ohne deshalb die Rüſtungen mit geringerem 
Nachdruck fortzuſetzen, damit, wenn ſolcher Friede nicht zu erlangen, man mit dem 
Schwerte die gerechte Sache unterſtützen konne. 102 


kur den hier folgenden Thelt ist die Kedaetion. nicht verantwortlich.) 


R nd Be ler in. 
eee -e Case Pollen, ee E d Ba eg 
Sie entſendet ihre Geiſter, Satan müßte unterliegen, 
Die in Wort und Thaten Meiſter. Sollten feine Gegner ſſegen. 


Der Auscuftator Leviſeur, welcher bis zum heutigen Tage Kö⸗ 
nigliche Stipendien erhält, hat ſich erdreifiet, in det letzten Sitzung des 
demokratiſch⸗konſtitutionellen Vereins zu ſagen, daß er. feine Steuern nach wie 
vor zahlen würde, aber nicht zur Verwaltung des Miniſterii Brandenburg. Es 
wird ſich nun fragen, welche Steuer zahlt der Auseultator Leviſeur! 


Die Voſſ. Zeitung entbält unter den Eingeſandts folgende Analyſt: 
Binde, ein wahrer Held, 
Held, ein wahrer Vincke. 
din Die unter der Ucberichrift „die eine Frage“ der Nummer 274 die 
Zeitung beigeſügte Beilage iR — wie zu bemerken untetlaſſen worden — ein 
Abdruck aus der Neuen Preuß. Zeitung geweſen. N 
Poſen, den 22. 


Marktbericht. November. 

f (Der Schfl. zu 16 Mi. Preuß.) 
Weizen 1 Nthlr. 21 Sgr. 1 Pf., auch 2 Rihlr. — Sgr. — Pf.; Roggen 
—Rilr. 21 Sgr. J Pf., auch —Rilr. 27 8g. 9 Pf.; Gerſte 22 Sgr. J Pf. auch 
Nil 20 Sgr. 8. P.. Hafer 14 Sgr. 3 pf., auch 16 Sgr. 11 Pf.; Buchwelzen 
—Nilr. 22 Sgr. 3 Pf., auch — Nilr. 26 Sgr. Pf.; Erbſen 1 Nilr. Sgr. 1 Pf., 
auch 1 Ntir 5 Sgr. 7 Pf; Kartoffeln 8 Sgr. -.., auch 9 Sgr. — Pf.; 
Heu zu 110 Pfd. 20 Sgr.— Pf. auch 24 Sgr.; Stroh, das Schock 4 Rihlr. — 
Sgr., auch 1 Nil. 10 Sgr.; Butter das Faß zu 8 Pfd. 1 Rilr. 25 Sgr., auch 2 


— 


Rihlr. 


1 


_ ö 1 ind: * 

Von heut ab verkaufe ich in meinem Laden in der 
Malzmühle Sapiebaplag No. 7. das bieder gebabte 
Brod in noch beſſtrer Güte, und fat mit 5 Sgr., 


zungsſaal der Königlichen Regierung ergebenſt einge⸗ 
laden, um die Wahl eines anderweiten Verwaltungs- 
Ausſchuſſes und die Verlooſung der angekauſten Ge⸗ 
mälde und Kupferſtiche zu bewirken. 
Poſen, den 22. November 1818. 
Der Verwaltungs⸗Ausſchuß des Kunſt⸗ 
Vereins. 


Der „Verein für König und Vaterland“ verſam⸗ 
meit ſich Sonnabend Abend 63 Uhr im Odeum. 
Tages⸗Ordnung: die Lage des Vaterlandes“ 


Vekanntmachung. 


Auf die, in dem Licitations⸗Termine vom 20ſlen N 
Oktober für die Stellen von No. 2. bis 18, in den 


Fleiſchſcharren auf dem neuen Markte abgegebenen 


vor dem Stadtrath Thayler in unſerm Geſchäſts⸗ 
Lokale Vormittags 10 Uhr anberaumt worden, wo⸗ 
bei bemerkt wird, daß die Licitation mit dem Min⸗ 

deſtbetrage von 10 Rihlr. beginnen wird. 
Pofen ‚den 17. November 18418. 
01 5 Der Magiſlrat. 


Waſchblau und Stärke, 
in derſelten Güte, wie ſie ehemals die Handlung 
Sypniewski zum Verkauf geflellt hat, verkaufe 
ich von jegt ab, indem ich mit demjenigen ‚Haufe, 
Verbindung geircten bin, welches dem gedachten 
Sypniewskiſchen Handlungshauſe dieſelben ge⸗ 
lieſert hat. N 

VIE A Hi 


nie ung ni nd nau 
0 J. N. Leitgebe Fein n 
N Polen, Gerberfiraße Nro. 16. 


dieſet Demonſtration dem Unterzeichntten 


Hauſe in Mitbür 


für 4 Sgr. F. Berndt, Väckermeiſter. 


Dem Unterzeichneten wurde geſtern Abend Ubr 
ein mehrpfündiger Stein in das Senn ame, 
an weldpem er arbeitend ſtand. Der Zufall wollte, . 
daß der Stein nur feinem Rod flreifte. Falls ke 
ein * 
traurns-Votum rückſichtlich feiner — — 
finnungen hat gegeben werden ſollen, bittet er feine 
ger, dazu künßtig lieber den ehtenvolleren 


Weg der uiündlichen ober ſchrifllichen Mutheilung, 
als den der Straßenjungenfünfte zu wühlen. % 
pe den 23. November 1818. 
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Erouſaz, Gerberfit, Ro, 7, 
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